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M Augustin; l dernier le tıtre de 50 lıvre. bien! CES
teXies paraıssent dıtterents ans leur inspıratıon du traıt COMMUN JuCc

degage patıemment des legendes egyptiennes. Ge »  est Pas une victolıre
due quelque mıiıracle permanent durant apres le supplıce et. qu1 nul-
lıfie les effets, ont ı] est question 1C1 s’agıt de la vıctoıre de la lıberte, de
la volonte, de l’amour SUT les ourments et. la MOTrTt et c’est CL nıveau lA
UJUC S] le MAartyr INCULKL, 1 ] est Das vaıncu (Jeröme); qu'ıl V1IC-
tolre: C< MAartyr INVıctus » (Augustin)! Our CCS Peres, cela sıtue Aans
climat de grace et de redemption ans le Christ: victolre est d’ordre
moral. De Cetlt ordre, n y auraıt-ıl rien ans Ia victoire mıiraculeuse ma1s
tinalement C< physique > du MAartyr des legendes egyptiennes? ( Yest UJUC

POSONS la questıion. Henr1 de Rıedmatten
Dıiıe theologische Polemik Raimundus Lullus. Fıne

Untersuchung den Elench; de R aimundo male sentientium, In:
Beıträge ZUuUr Geschichte der Philosophie un Theologie des Mittelalters.
Neue Folge. Band IM unster (Westfalen) 1973 176

Et audıatur altera pars! Das oilt 1mM Streıt Lull für Lullisten un
Antilullisten. Es 1St daher loben, da{ß Madre, Miıtarbeıiter des Lull-
Instituts 1ın Freiburg Br., durch Fr Stegmüller nNgeregt, sıch den Stimmen
der Antilullisten zuwendet. Dıie Arbeit oliedert sıch in rel Buchteıle: Dıie
Elench; AÄuctorum, besonders die der Antıilullisten; I1 Die theologischen
Schwerpunkte der antılullistischen Polemik 88—140); 111 Beurteilung des
Antılullismus.

Der für die Forschung wertvollste eıl 1St offenbar der ©  9 näherhın
die Aaus elf Elench] zusammengestellte un alphabetisch geordnete Liıste VO

183 Antilullisten (20—71), die sıch autfteilen lassen 1n sechs Mannschaften mIiıt
Je einem Anführer, deren Erstquelle 1ber der Inquisıtor Nıkolaus Eymerıch
(  ) W al,. Dıieser scheute keine Mühe, Lulls Lehren durch eıne
päpstliche Verurteilungsbulle (vom Jahre ZUrr Strecke bringen.
Allerdings wurde diese Bulle bereıts 1419 VO Heılıgen Stuhl für ungültig
erklärt. In dieser außergewöhnlichen Rücknahme heißt CS, jene Bulle se1
„Iraudulenter“ erlangt worden. Beachtenswert 1St auch in diesem ersten
el die Stellungnahme Gersons Lull Er lehnt ıh hauptsächlich
der unscholastıschen Terminologie 1b DDas beweıist se1ine tradıtıonesstarre
Haltung, die heutigen Tags aum akzeptiert würde.

Der ul Buchteil 88—140) behandelt 1er theologische Probleme: die
ullsche theologische Erkenntnislehre, die rage ach dem Erkenntnis-
wert der lullschen „ratiıones necessarı1ae“, die Einheit Gottes 1mM eın un
Wırken, Erinitat: Christologie, näherhin die „Notwendigkeıt der
Inkarnation“. Was das Problem der ‚ratıones necessarıae“ angeht, hat der
Vertasser die Thematıik nıcht Sanz auf den Stand der Forschung
gebracht. Man Vergleiche die einschlägigen Arbeiten VO Carcıas Palou,
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Colomer un Platzeck. In der rage die Inkarnation trıtft Madre das
Rechte, WEeNnNn VO  S einer moralischen Notwendigkeit spricht, die VO  e der
perfectio Dei ausgeht un das Motiıv der Inkarnatıion vorzüglıch 1n der
größeren Verherrlichung (Gottes 1b erblickt. Dıie Ausdrucksweise
Madres für diesen Gedanken 1St anders. Er spricht VO  —$ „Gottes
höchster Vollendung“ 139), Was, weıl unklar, nıcht befriedigt.

Im relatıv kurzen I1 Buchteil „Beurteilung des Antılullismus 1—6)
hätte Vertasser die Grenzen und Schwächen des lullschen Systems 1n bezug
auf den theologischen Erkenntniswert der lullschen Dignitates (der göttlichen
Attrıbute) un der lullschen Correlatıva der Neutralformen jedes transı-
tıven Verbs Partızıp-Präsens, Passıv, Infinitiıv) beachten und zugeben
sollen. Dıie Tatsache, da dıe Antılullisten Zzumeıst Unkenntnis der Werke
Lulls offenbaren 1St gew1ß eın Plus für s1e, 1ber INa  — mu auch Lulls
Grenzen aufdecken, den gyesunden Kern überzeugend darstellen
können. Wenige Striche hätten vielleicht genugt, gemäaifßs dem Buchtitel
och innerhal der antıilullistischen Thematık bleiben.

Da aber Madres erfolgreichste historische Forschungsarbeit allgemeines
Lob un aller ank verdıent, se1l ıcht verschwiegen. Erhard-W. Platzeck

Lexikon der christlichen Ikonographie. Begründet VO  - Engelbert Kırsch-
baum Sı Herausgegeben VO  S Wolfgang Brauntels. Band, Ikonographie
der Heıligen: Crescentianus VO Tunıs bıs Innocentia. Herder: Rom/Freıi-
burg/Basel/Wien 1974 588 Sp mıi1t 259 Abbildungen.

Band, Ikonographie der Heıligen: Innozenz bıs Melchisedech. Herder:
Freiburg/Rom/Basel/Wien 1974 628 Sp mMIt 789 Abbildungen.

Mıt dem un Band des Lexikons der christlichen Ikonographie legt
Wolfgang Brauntels den und Band der Ikonographie der Heılıgen VO  —

Band umta{ßt 588 Spalten Text, 799 selbständige Tıtel, 309 Tıitelver-
welSse, in sıch geschlossene Gruppen un 259 Abbildungen 1m Text. Der
Band stellt das Arbeıitsergebnis VO  o 61 namhatten Autoren AaUS 14 verschie-
denen Ländern dar, un: ZWar Aaus Deutschland (38), Aaus Frankreich 4), AaUuUs
der Schweiz ; Aaus ÖOsterreich, Belgien, Bulgarıien, Rom und den Nıeder-
landen (Je Autoren), AUS England, Finnland, Ungarn, Luxemburg, der
Tschechoslowakeij und den USA (Je eın Autor).

Inhaltlich bringt der Band die Heıligen Von Crescentianus VO Tunıs bıs
Innocentia. In Standesgruppen zusammengefafst erscheinen anderen
die heilıgen Diakone, Eremiten un Eınsiedler, die Exorzıisten, denen iın frü-
hester Zeit die Betreuung der Kranken oblag, dıe heiligen Frauen des
Fürstinnen, Gerechte, Hierarchen un: Ikonodulen. eıtere Gruppierungen
erfolgten ach geographischen Gesichtspunkten: die englischen Martyrer un
die ın Rom dem Namen Cyriacus un Felıx verehrten Heılıgen. Ikono-
logısch bedeutsam sınd die Heıligen-Kompositionen beim Sos Eınzug un


